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Der Bundesrat lässt mehr sozÍaies Leben zu" It'lÍcht nur auf den Terrassen,

sondern auch in Kinos, Theatern, Fitnesscentern. 8ürgerliche Politiker
j u beln, Wissenschaftler sind entsetzt.

Kommt clie Sache gret? Wichtig daf{ir sind Aerosole - kleÍnste Tröpfchen

in der Luft, die wir r¡nunterbrochen ein- und ausatmen. SiE dienen den

Viren als Transportmittel. aAerosole spielen bei der tibertragung des

Coronavirus eine entscheidende Rolleo, sagt GLP-Nationalrat r.¡nd

Atmosphärenwissenschaftler Martin Bäumle {56). sDie tuftqualität în

lnnenräumen ist deshalb zentm[.x

Urs Baltensperger {66J pflichtet Bäumle bei. s(lrn Freien wírd die Atemluft
stark verdünnt, was die Virenlast rasch reduziert.> Deshalb hält der

Aerosolforscher am Paul Scherrer lnstitut offene Terrassen für eín

toleríerbares Risiko, warrÌt jedoch: aAerosole können stundenlang im

Raum schweben.x Deshalb sei die CIffnung von lnnenräumen kritisch zu

betrachten - besonders die von Fitnesscentern: aKörperliche

Anstrengung führt zu deutlich stärkerem Aerosol-Ausstoss.> Und: <rDann

ist heí lnfizierten auch die Viruslast vielgrösser.*
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100 bis 20O Franken pro Messgerät

Aerosolfo rsch er M ic hae I Rí ed i ke r (st], D írekto r des 5c hwe ízerisch e n

Zentrurns fürArbeits- und Umweltgesundheit, sagt es sr: q<lch wärde

meine Mutter nicht ins Fitnesscenter schicken. Denn wer neben einem

Superspreader trainiert, atrnet Tausende Viren pro Stunde ein.p Viele

dieser Grossräurne uerfügten nicht üher die nötigen l-íiftungsanlagen,

urn das Risiko ¿u minimieren.

ln seiner neuen öffnungsverordnu¡ng hält der Bundesrat fesL c{Die

Rä u rn lich ke ít rn uss ü be r e i ne wirks€r me Lü ft un g verfü gen. p P rdzise r u¡i rd

er nicl'rt. Wie gut eine Lüftung funktionieren lasse sich aher durchaus

feststelleno sagt frtrationalrat Bäunrle - rnit COZ-hlessgeräten.

Eenn die Virenkonzentratíon ln *nnenr¿iumen korreliert in der Regelmit

dem Co2-Gehalt. 5o lässt sich das Risiko ahschät¿en. *h'!an sollte in
jeden Raum ein tullessgenåit stellenxn sagt BäLlmte. Die Kosten: 1t0 his 20ü

Franken pro StLick" tcSie helfen, die lulenschen frilr die Rlsiken z¡r

sensihilisierenn die i¡on schlecht belilfteten Räumen ausgehE¡n, sü

Bärurnle. *htöglich wäre ein A,mpelsy"stem, das r¡on Gnün auf çelb oder Rot

schaltet und warnt, tuenn lrestimmte t¡tferte überschritten ,¡venden.o

Mägliche öffn ung uon BeizeninnÊnräu men?

þtrlissenschaftler Ba{tensperger ¡.¡nterst[itzt das: ttCO2-[ulessgeräte sotlten

grussflächig eingesetzt r.uerden, besonders in den Schr.¡len.¡¡ 5o könne ein

rege lrnä ss í ges L [iften síc h ergeste I [t u¡e rde n. c{Hfe n r-l gee ign ete Fi lter
vorhanden si nd, d ie einen regelmÈissigen Luftrøechsel u nterstützen, ist

das umso besser.*

Lüften, filtern, messer]: Könnte ¡nan sr nicht auch die lnnenräume der

Restautants öffnen - schon heute? ttAuf jeden Fall*, sagt

Gesundheitsökonom Tilman Slembeck (SCl, Professor an der Zílrcher

Hochschule für Angewandte Wissenschaften {ZHAWJ. uDíe notwendíge

Filtertechnik existiert bereits.* Desha{b fordert Slembeck: ,¡ln Ergänzung

zu lmpfung und Abstand sollte rnan Aerosolfilter Ín lnnenräumen

installieren, dass diese schnellstmöglîch wîeder geöffnet werden

können.*


